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Wild- und Trüffelsaison
Grosse Auswahl an Wild- und Herbstspezialitäten
wie Rehrücken, Trüffel und frischen Steinpilzen 

im trendigen Umfeld

Jeden Sonntag
Saisonaler Brunch mit Kinderbetreuung
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EINE VIRTUOSE VIOLINISTIN
MIT MORDGELÜSTEN

519. Oktober 2018

Porträt

von Jens Schmidthammer

Natasha Korsakova hegt ebenso viel Leidenschaft fürs Schreiben wie für die Musik, jüngst ist
ihr erster Kriminalroman “Tödliche Sonate – Ein Fall für Commissario Di Bernardo” erschienen

Interviews mit Künstler(in-
nen) sind mit unkalkulierba-
ren Risiken verbunden. Sie
stehen im Ruf sensible, hoch-
empfindsame Menschen zu
sein (sonst wären sie nicht
Künstler), Luftwesen, die un-
kontrollierbaren Stimmungs-
schwankungen unterworfen
sind. Im Gespräch mit Künst-
lern – so heisst es – müssen
die Schwingungen stimmen,
die Auren harmonieren, At-
mosphäre, Raum- und Licht-
temperatur passen, um dem
Dialog positive Energie ein-
zuflössen und einen hohen
Wirkungsgrad zu erzielen.
Künstler(innen) sind somit für
jeden staubtrockenen Inter-
viewer Gefahrenzone pur. 

Natasha Korsakova, polyglot-
te Violinistin, zerstört aber
schon zur Begrüssung im ei-
genen Haus mit unbefangener
und ansteckender Fröhlichkeit
und Willkommensgruss jede
Befürchtung. Gemeinsam mit
ihrem Lebensgefährten Man-
rico Padovani, geboren in Zü-
rich, auch er ein namhafter
Violinsolist, lebt sie seit drei-
einhalb Jahren im Mendrisiot-
to. Seit knapp zehn Jahren
sind die zwei zusammen, tre-
ten gemeinsam auf, so auch
vor Papst Benedikt XVI., und
sind auch mit Violindoppel-
konzerten auf CD verewigt. 

Natashas Violinkarriere führt
sie in die bedeutendsten Kon-
zertsäle und zu Festivals welt-
weit. Sie spielte und spielt mit
den grössten Orchestern in
Europa, in Nord-, Mittel- und
Südamerika und Asien, und
dies mit den namhaftesten Di-
rigenten ihrer Zeit. Die Süd-
deutsche Zeitung beschreibt
ihr Spiel als “sündhaft schö-
nes Hörerlebnis”.

Sie ist Trägerin des Publi-
kumspreises “Russische Mu-
se”, war “Künstlerin des Jah-
res” in Italien und Chile, ist
nebenbei ein höchst erfreuli-
cher Anblick und völlig ohne
Allüren.

Für Natasha und Manrico ist
das Tessin Rückzugs- und Re-
kreationsort; hier relaxen sie
und schöpfen neue Kraft für
ihr tourneebewegtes Leben,
aber auch hier sind sie konzer-
tierend  aktiv. 

Natashas Biographie lässt alle
Internationalisierungsgegner
verstummen. Ihr früh verstor-
bener Vater Andrej Korsakov
war ebenfalls Violinsolist und
Chefdirigent des russischen
Kammerorchesters, ihre Mut-

ter ist Griechin und ihr Adop-
tivvater Italiener, sie selber
lebt in der italienischen
Schweiz und schreibt seit
neuestem Kriminalromane,
die in Rom spielen, und das
auf deutsch und auf beachtli-
chem sprachlichen Niveau.
Chapeau.

Wir setzen uns in die Küche,
sie schneidet dem Besuch ei-
nen Apfel, und wir sprechen
über Violinen, Violinspielen
und das Schreiben von Kri-
mis. “Schreiben war schon
immer meine Leidenschaft”,
erzählt sie. Angefangen hat es
mit Kurzgeschichten, doch da
war immer der Wunsch etwas
vergleichbares zu schaffen
wie Donna Leon mit ihrem
“Venezianischen Finale”, in
dem ein viel bewunderter, viel

gehasster Dirigent im Opern-
haus La Fenice sein Leben
aushauchte und so Commissa-
rio Guido Brunetti zu seiner
Weltpremiere verhalf.

Natasha Korsakova, die sich
als Insiderin noch besser aus-
kennt als Donna Leon im Mu-
sikbusiness, Abteilung Klas-
sik, lässt in ihrem gerade er-
schienenen Erstling “Tödliche
Sonate” eine einflussreiche
Musikagentin in Rom einen
gewaltsamen Tod sterben, wie
Donna Leons Dirigent ein Ge-
schöpf von bedenklich niedri-
gem Sympathiewert. Die Au-
torin macht uns dabei mit ei-
ner Vielzahl von Tatverdächti-
gen bekannt, die alle durchaus
achtenswerte Motive hatten,
die Verblichene nicht zu mö-
gen, aber wem war sie so un-

erträglich, dass er sie mit ei-
nem gut platzierten Schnitt in
den Hals töten zu müssen
glaubte?

Ein wesentliches Verdienst
bei der Aufklärung dieses und
später eines weiteren Mordes
kommt dabei einer Violine zu,
einer Doublette jener berühm-
ten “Messiah” von Antonio
Stradivari aus dem Jahr 1716.
Und hier greifen Wirklichkeit
und Fiktion ineinander. 

Mit Besitzerstolz präsentiert
Natasha im Wohnzimmer ei-
nen Nachbau der “Messiah”,
ein Werk des berühmtesten
französischen Geigenbauers
des 19. Jahrhunderts, Jean-
Baptiste Vuillaume. Vuillau-
me schuf Kopien, die in Optik
und Klang von den Violinen

seiner italienischen Vorgän-
gerkollegen Stradivari oder
Guarneri kaum zu unterschei-
den sind.

Zur Vorstellung der “Tödli-
chen Sonate” und zu Signier-
stunden nimmt Natasha natür-
lich auch ihre Vuillaume-
“Messiah” mit. Musik und In-
strument geben dem Krimi
zusätzliche Authentizität, und
so ist es nur zu verständlich,
dass kein Veranstalter auf der
Lesetournee darauf verzichten
will, Natasha auch auf ihrer
Violine spielen zu lassen –
multi channel marketing der
besonderen Art. 

Der interessante Plot, das
sympathische Personal mit
und um Commissario Dioni-
sio di Bernardo in Rom, die
frische und unverkrampfte
Sprache der Autorin und die

natürlichen Dialoge haben
den Lektoren des re-

nommierten Heyne-
Verlags in Mün-

chen so gut
g e f a l l e n ,

dass sie
der “Töd-

l i c h e n
S o n a -
te” eine
sehr an-

sprechende Aufmachung, eine
Hörbuchversion und eine be-
achtliche Publicity-Kampa-
gne rund ums Erscheinen des
Buchs und pünktlich zur dies-
jährigen Frankfurter Buch-
messe verpassten. 

Der Verlag ist von Autorin
und Buch so angetan, dass
Commissario Di Bernardo
bald ein zweites Mal auf Mör-
derjagd geschickt wird. So-
viel verrät die Autorin schon
jetzt: Tat und Täter werden
einmal mehr in der Musiksze-
ne zu suchen sein.

Natasha Korsakova, Tödliche Sonate – Ein Fall für Com-
missario Di Bernardo, Wilhelm Heyne Verlag München,
Paperback 19.90 CHF, Hörbuch (CD) 23.90 CHF.

Buch

Natasha Korsakova wurde in Moskau in eine Musikerfa-
milie hineingeboren und begann im Alter von fünf Jahren
mit dem Violinspiel. Ihr erster Lehrer war ihr Grossvater,
Boris Korsakov. Nach ihm übernahm ihr Vater, der Geigen-
virtuose Andrej Korsakov, ihre weitere Ausbildung. Ihre
Mutter ist die Pianistin Yolanta Miroshnikova-Caprarica.
Nach dem frühen Tod des Vaters studierte Natasha Korsa-
kova zunächst bei Ulf Klausenitzer in Nürnberg, später bei
Saschko Gawriloff in Köln. Sie spielt abwechselnd ein In-
strument von Jean Baptiste Vuillaume (Paris, 1851) sowie
ein Stradivarius-Vuillaume “Messiah” (Paris, 1870).

Biografie


